
Bernhard
Zur Praxıs der Relıgionslehrer/innen-Ausbildung.
Erfahrungen Anfragen Anregungen
Meiıinen Ausführungen legen Erfahrungen als katholischer Religionspädagoge
in einem ausschlieblic Relıgi0onslehrer/innen ausbıildenden Fachbereic
grunde
Da der Justus-Liebig-Universität Gießen vorrangı1g jJunge Frauen „Relıgıon
für die SC studieren, kann ich 1mM tolgenden das Genus masculınum
vernachlässıgen, ohne Dıskriıminierungsverdacht geraten
Hochschullehrer/innen en mut den Jungen Menschen arbeiten, dıie ihnen
der schulıische Religionsunterricht der heutigen Gesellscha ZUr Ausbiıldung
zufü
Wenn Hochschullehrer/innen der T heologıe — besonders der Relıgionspädago-
giK adressatenorientierte Curricula für die unterschiedlichen L ehramtsstu-
diengänge erstellen müssen, dann ist auch die Schüler-Befragung (1988)
des Instituts für Demoskopıe Allensbach in den IC nehmen *
Die Studentinnen kommen AUS einem Religionsunterricht, der 1im Vergleich

anderen Fächern eine spezıfische, erhaltende Kommunikations- und
Interaktionsstruktur hat Irotzdem ist wiß be1l den Schülerinnen und Chulern
weder ehebt noch unbeliebt “ Dıie Unıiversıtät kann mıt einem gewIissen
durchaus zweıdeutigen Eıntfluß des Relıgionsunterrichts auf die Studienwahl
des wissenschaftlich arbeitenden aC Theologıe rechnen *
Die VO Allensbacher nstıtut ermuittelten Eiınschätzungen des Relıgionsunter-
richts seltens der Schüler/innen sınd auch be1 (neßener Studentinnen nach-
weisbar: Religionsunterricht ist ein anforderungsloses Schul-Fach, ‚‚das Le-

cc4benshilfen und exıstentielle Erfahrungen vermiuittelt In der detaiıllıerten
Beurtejlung des Relıgionsunterrichts domınieren den CAhulern die An-
sichten,

65 werde viel dıskutiert,
InNan rauche für das Fach kaum lernen,
INan könne 1m Religionsunterricht abschalten,
6S se1l leichter als In anderen Fächern, eine gute Note bekommen,
INan könne die Unterrichtsthemen tärker miıtbestimmen als In anderen
Fächern und

Vgl Öcher, Religionsunterricht wel Perspektiven, In Sekretariat der Deutschen
Bıschofskonferenz Hg.) Religionsunterricht. Aktuelle atıon und Entwicklungsper-
spektiven. Kolloquium 23 25 Januar 1989 Arbeitshilfen 73} Bonn 1989, 22-59; vgl
uch das Themenheft „Religionsunterricht‘‘ der RpB 25/1990, bes 01
Vgl Köcher,
Vgl 0 Profil katholischer Theologijestudentinnen und -studenten der uUstus-

Liebig-Universität Gießen, in iIbw Journal 28 (1990) 4, 10-19,
Köcher,

Religionspi  che Beiträge 18/1996
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6S herrsche WENISCI Diszıplın als anderen Fächern

Erfahrungen ec1iNenN religionspädagogischen Prosemiminaren VOT em nach
den Abschlußklausuren belegen daß nıcht alle Studentinnen die VON ihnen

hessischen verlangten Anforderungen mögliıcherweıse auch
Fach ‚„„Religion" rfüllen In der „Verordnung über dıe Abiturprüfung für
dıe gymnasıiale ers an Hessen‘“ VO 15 978 el 685

Prüfungsanforderungen der schrıftlichen ru  ng
(3) Die Prüfungsaufgabe muß gestellt SCIMHN S1IC dem Prüfling Gelegen-

heıt <1bt Urc Prüfungsarbeıt ZCISCN weilichem Maßlße 617

dıe besonderen Arbeitstechnıken des Faches beherrscht
mMıiıt Schlüsselbegriffen eseizen Formeln USW umgehen kann sofern SIC

Zusammenhang der Aufgabe wichtig S1ind
theoretische erknüpfungen herstellen kann
Einsıicht allgemeınere theoretische Zusammenhänge besıtzt
wichtige Einzeltatsachen kennten T U3 \O überlegten kritischen €e1 über strıttıgen Sachverha
imstande 1SLt
Sachverhalte, Zusammenhänge und CISCHIC Überlegungen aANSCMECSSCH und
verständlich darstellen kann,
C1NEC gestellte Aufgabe der ZUr erfügung stehenden eıt bewältigen
kann.““

1992 plädıerte der Deutsche Katecheten- Vereın ‚„‚für Religionsunter-
richt, der Schülerinnen und CcChulern erster Linıe ihre Identität

c7 . Dıesefinden selbstbewußt werden und ihr Lebenskonzept entwıckeln
Aufgabe kollidiert der Praxıs mıt demel des Bundesverwaltungsgerichts
(1973) ZU[r Versetzungserheblichkeit des ordentlichen TLehrfachs „Relıgion",
das wesentlich auf Wissensvermittlung hın ausgerichtet ist und den Gym-
1asıieceHh den arakter wissenschaftlichen aC trägt.8
Die bitur-Note 1ı „„Religjion“ ist be1l den Gießener Studentinnen 0,
besser als DSPW die Note ı Fach ‚‚Deutsch‘‘ oder 1 ‚Gesellschaftslehr
egen ihrer carıtatıven Linkslastigkeıt hat die Religi0ns--Note keine oder e1INE

SCI1INSC Aussagekraft über dıe tatsächlıche theologische Kompetenz der
Abiturijientinnen

Angesichts der Schulalltag nıcht unerhebliche Spannungen erzeugenden
Tatsachen 1ST überlegen ob sıch dıe unıversıftar: Relıgionspädagogik nıcht
aliur hätte dıe Notengebung „Relıgion zukünfıg entfallen

> OÖcher
6 In Amitsbilatt des Hessıischen Kultusministers3 192 1588

Relıgionsunterricht der Schule Eın ädoyer des Deutschen Katecheten-Vereins
atBI 17 (1992) 611 627 612

Vgl das Urteil des BVerwG VO 9/3
? Vgl Jendorff 16
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lassen. Das zöge zweiıfelsfrei weıtreichende nıcht 1IUT Juristische Folgen
nach sıch. Diıe bestehende Rechtslage ist nıcht göttlıchen Rechts ntTıiele das
Leıid mıt der Leistungsmessung und Notengebung In ‚„Religi0n“, hätte dıe
theologısche Ausbildung angehender Religionslehrerinnen nıcht mıiıt alschen
Erwartungshaltungen der Studienanfängerinnen kämpfen Studierende, die
Z Wal den Scheın der Hochschulreife, nıcht aber dıe Qualität der 5  lerfähig-
keıt en DSDW eigenständig individuelles und Kooperatives Arbeıten
planen, Texte verschiedener lesen und interpretieren-oder selbst
verfassen waren Hc die unıversıtären Anforderungen VO selbständıiı-
DCH Beschaffen Von Informationen über das sachangemessene Anwenden Von
Hılfsmitteln bıs hın ZUT Festigung und Selbstüberprüfung des Gelernten
weniger geschockt. Der akademische Lehrbetrie könnte unbelasteter IICUu

Menschen-Fragen als Fenster der Gottes-Sic und -Begegnung
entdecken lernen.
Abıturientinnen sehen eın tudıum auch als Arbeıitsbeschaffungsmaßnahme
d  9 bıs sıch eine passendere, ihren Fähigkeıiten ANSEINCSSCHNEIEC Berufsmöglıich-
keıt auftut. Sıe sınd bereıits mental aus dieser teuersten ARM der epublı
ausgestiegen, bevor SIE mıt all iıhren Kräften in eine eingehende wI1issenschaft-
1C Beschäftigung eingestiegen Sind. SO pervertiert die Alma Mater ZUT
staatlıch geförderten Abbruchunternehmerin Offene, narratıve Interviews
mıt Studienabbrecherinnen und Studiıenfachwechslerinnen sınd ren,
TUN! dieses Schriutts herauszufinden. Möglicherweise ist nach dieser Ana-
lyse die Studieneingangsphase erneut überdenken
ach dem VOoON mMIr vertrefenen hochschuldidaktischen Konzept sınd die
Proseminare und die In iıhnen erbetenen Leistungsnachweise eın Scharnıer
zwıschen dem Religionsunterricht der gymnasıalen ers und den akade-
miıschen Seminaren, In denen dıe Studierenden ihr Arbeıten selbständig
planen, selbstverantwortlich durchführen und eigenständig kontrolheren.
Langsam, aber sıcher sınd dıe Studierenden das veränderte Arbeıiten ın
eıner Hochschule heranzuführen. So sollte ihnen bspw EeuC| emacht
werden, schriftliche Arbeıten In Relıgionspädagogi nicht verwechseln
sınd mıt Besinnungsaufsätzen oder mıt kriterienlosen ch-aber-meine-Ausfüh-

Das Proseminar kann aber nıcht die notwendiıgen Abıtur-Qualifika-
tionen substituieren.
An der Hochschule geht CS vorrangıg theologische Wiıssensvermittlung,
selbständıges und selbstverantwortetes Arbeıiten und wIissenschaftliches Pro-
fiıliıeren Junger Persönlichkeıiten, dıe in der Schule das Fach ‚„Religion"
unterrichten wollen Im akademıschen Lehr- und Lernraum gilt das ubsıdi1-
arıtätsprinzıp. Die Hılfen, die den Studierenden In einer gewissen ingewöh-
nungsphase Uurc ıhre Hochschullehrer/innen angeboten werden, Von
einem rezeptiven Sich-Aneignen eines Von außen SIE herangetragenen
Studieninhalts einem mündıgen, aktıven iıch-Auseinandersetzen mıt einem
theologischen finden, In den der Lebensfaden der Studierenden, hre
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(Un)Glaubens-Erfahrungen und ıhr Handeln ın einem weıtgehend entchrist-
ıchten Mılıeu verwoben sınd, dürfen nıcht einem läihmenden Verwöh-
nungsprinzıp entarten Es gilt 1 ZUT Selbsthilfe“‘ und „Fördern Urc
Fordern‘®.

Den Studentinnen der unterschiedlichen Lehramtsstudiengänge sınd möglichst
schulnahe Lehrangebote machen.
Heute bestimmt weıtgehend der Stellen-Mark: nı ht sehr Neigung und
Können die Studienwahl einer Abiturientin. Da VOT ahren die Eınstellungs-
J{uür ZUT Grundschule eın pa weiıt geöffne! wurde, boomt auch in Gießen der
Lehramtsstudiengang ‚„Relıgıon als Dıdaktıikfal  .6 (L1 In diesem Stud1-
CNZANE sınd SE noch 21 Semesterwochenstunden absolvieren. ach einer
In der Planungsphase sıch befindenden Studienordnung werden CS 191008

noch 15 Semesterwochenstunden seln. Wiırd diese Kurzausbildung für einen
anspruchsvollen Religionsunterricht In der Grundschule ausreichend seın?
Aufgrund der erbringenden Leistungsnachweise In bis sıeben Fachbe-
reichen, en sıch dıie 11 -Studentinnen In keinem Studiengang beheimatet.
Um dieser Heimatlosigkeıt entgegenzuwırken und nıcht zuletzt die
dentinnen für Theologıe begeistern und Z.U! Umste1igen VON einem ‚„‚Halt-
auch-Fach“‘ ZU Wahlfach ‚„Relıgion" motivıeren, biete ich jeweils 1mM
Wıntersemester einen ‚„‚Erstsemestertag‘ 1n eiınem nahegelegenen iıldungs-
haus Kosten entstehen den Jungen Leuten nıcht Wır dıskutieren VON

Freıtag früh bIis Samstag nach dem Mıttagessen einen theologıschen Jext,
en Gelegenheıt, unNns miıt einem Vertreter der bischöflichen Schulabteijlung
über die Verleihungskriterien der MISSLO CANONILCA, über Einstellungschancen,
Hılfen der Dıözesen166  Bernhard Jendorff  (Un)Glaubens-Erfahrungen und ihr Handeln in einem weitgehend entchrist-  lichten Milieu verwoben sind, dürfen nicht zu einem lähmenden Verwöh-  nungsprinzip entarten. Es gilt: „Hilfe zur Selbsthilfe‘‘ und „Fördern durch  Fordern‘“‘.  Den Studentinnen der unterschiedlichen Lehramtsstudiengänge sind möglichst  schulnahe Lehrangebote zu machen.  Heute bestimmt weitgehend der Stellen-Markt — nicht so sehr Neigung und  Können — die Studienwahl einer Abiturientin. Da vor Jahren die Einstellungs-  Tür zur Grundschule ein Spalt weit geöffnet wurde, boomt auch in Gießen der  Lehramtsstudiengang „Religion als Didaktikfach‘‘ (L1 D). In diesem Studi-  engang sind z.Zt. noch 21 Semesterwochenstunden zu absolvieren. Nach einer  in der Planungsphase sich befindenden neuen Studienordnung werden es nur  noch 15 Semesterwochenstunden sein. Wird diese Kurzausbildung für einen  anspruchsvollen Religionsunterricht in der Grundschule ausreichend sein?  Aufgrund der zu erbringenden Leistungsnachweise in bis zu sieben Fachbe-  reichen, fühlen sich die L1 D-Studentinnen in keinem Studiengang beheimatet.  Um dieser Heimatlosigkeit entgegenzuwirken und nicht zuletzt um die Stu-  dentinnen für Theologie zu begeistern und zum Umsteigen von einem ‚,Halt-  auch-Fach‘‘ zum Wahlfach „Religion‘‘ zu motivieren, biete ich jeweils im  Wintersemester einen „Erstsemestertag‘* in einem nahegelegenen Bildungs-  haus an. Kosten entstehen den jungen Leuten nicht. Wir diskutieren von  Freitag früh bis Samstag nach dem Mittagessen einen theologischen Text,  haben Gelegenheit, uns mit einem Vertreter der bischöflichen Schulabteilung  über die Verleihungskriterien der Missio canonica, über Einstellungschancen,  Hilfen der Diözesen ... zu unterhalten und feiern am Ende der Tagung mit  dem Hochschulpfarrer einen von den Studentinnen vorbereiteten Gottesdienst.  Dieser läßt nicht selten Rückschlüsse auf den (un-)regelmäßigen Gottesdienst-  besuch der Studierenden zu.  Vor ca. fünf Jahren war es selbstverständlich, daß die Studierenden zum  Erstsemestertag fuhren. Heute muß ich sie auf das Vorlesungsverzeichnis  hinweisen: „Einführungsvorlesung mit Erstsemestertag‘‘. Ich habe den Ein-  druck, daß die Studentinnen meinen, ich wolle ihnen einen arbeitsfreien Tag  rauben. Die nicht nur trockenen Gespräche am Abend werden immer weniger  vontheologischen Fragestellungen oder Anfragen an das zukünftige Berufsfeld  „Religionsunterricht‘‘ bestimmt. Bei den jungen Leuten ist ab 20:00 Uhr  Gesang und Spiel angesagt.  Während des Erstsemestertags wandelt sich die vorgängige Skepsis in Zustim-  mung. Die Tagung bricht eine oft larmoyant beklagte Anonymität in der  Massenuniversität und Vereinsamung der Studierenden am Hochschulort auf  und läßt ansatzweise ein Wir-Gefühl aufkommen. In den beiden letzten Jahren  jedoch wurde es im Universitäts-Alltag nicht stabilisiert. Das kann der  Kaufpreis einer immer beliebter werdenden „‚Fahr-Universität‘“ sein.unterhalten und felern Ende der Tagung mıt
dem Hochschulpfarrer eiınen VOoN den Studentinnen vorbereiteten Gottesdienst.
Dieser 1äßt nıcht selten Rückschlüsse auf den (un-)regelmäßigen Gottesdienst-
besuch der Studierenden
Vor fünf ahren Wäar c selbstverständlıch, die Studierenden ZU

Erstsemestertag Ten Heute muß ich s1e auf das Vorlesungsverzeichnis
hinwelsen: ‚‚Einführungsvorlesung mıt Erstsemestertag . ich habe den Eın-
druck, daß dıie tudentinnen me1ınen, ich WO ihnen einen arbeıtsfreien Tag
rauben. Die nıcht 191088 trockenen Gespräche en! werden immer weniger
VON theologıschen Fragestellungen oder nfragen das zukünftige Berufsfeld
„Religionsunterricht‘‘ bestimmt. Be1 den Jungen Leuten ist aD 20 Uhr
Gesang und ple
Während des Erstsemestertags wandelt sıch dıe vorgängıge SkepsIis in Zustim-
MUNg Die Tagung bricht eine oft Jarmoyant eklagte Anonymıtät In der
Massenuniversıiıtät und Vereinsamung der Studierenden ochschulort auf
und äßt ansatzwelise eın ir-Ge aufkommen In den beıden etzten Jahren
jedoch wurde ( im Universıitäts-Alltag nıcht stabıilısiert. Das kann der
Kaufpreıis eiıner immer beliebter werdenden ‚„‚Fahr-Universıtät‘‘ sein.
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Es ist nıcht Aufgabe eines akademischen Lehrers, studentische Freize1itpro-
ZTaMMC aufzulegen, entwicklungsbedingte Fa bSpw zwıschen
Schule und Hochschule, dörflichem Heımatort und Universıtätsstadt, langJäh-
rıgen Freunden und unbekannten Kommilıtonen, zwıschen einer vertrauten

Kirchengemeinde mıt einer gewissen Sozialkontrolle und einer IICUu erkun-
denden Personalgemeinde eigenständıger Persönlichkeiten rıeren. Die
Devise ‚„‚Auf den Weg bringen und weiterlaufen lassen‘‘ respektiert die jJungen
Persönlichkeıten, dıe möglıcherweıise mühsam lernen aben, eigenstän-
dıg ihren Lebensweg die Füße nehmen.

Religionslehrerinnen sınd nıcht gleich Relıgionslehrerinnen. Deshalb ollten
die unıversıtären Ausbildungsangebote den späteren schulform- und -stufen-
spezifischen humanwiıssenschaftlıchen, relıgionspädagogıschen und theolo-
gisch-fachwissenschaftlichen Anforderungen entsprechend sSeIn. Jedoch, auf-
grund der Personalstruktur in Gileßen sıtzen in einıgen theologıschen Veran-
staltungen aber nıcht 1Ur hlıer angehende Gymnasıallehrer/innen neben
L1 D-Studentinnen. Wer erhält für seinen eruIsweg weiche enkbauste1-
ne? Die vielgepriesene Binnendifferenzierung sofern S1e VON Hochschul-
ehrern versucht wiıird nıcht, das TUNAUDEe der Ausbilung ‚„Eıntopf für
u .6 beseıtigen. .„„Was soll ich spater damıt in der Schule anfangen?‘ wiıird
VO Hochschullehrern eıder häufig überhört und als unakademıiısche
‚‚Kindergartenfrage‘‘ abgetan und das In einem Fachbereich, dessen Distin-
ctivum und Spezificum dıe Relıgionslehrerausbildung ist
Exemplarisc sınd in den Lehrveranstaltungen Themen-Gruppen des Lehr-
plans der einzelnen Schulstufen thematisıeren. Für k:3 D-Studentinnen ist
658 z B wichtiger, eine Vorlesung über die Dıözesangeschichte hören als
über ‚„Dıe ersten Christen 1m Römischen Reich‘‘ informiert werden. Bevor
‚‚Gleichnisse‘‘ oder ‚„Wunder‘‘ in einer akademıschen Lehrveranstaltung
thematisıert werden, ist für den Veranstaltungsleiter eın 1C ın den Lehrplan
der Grundschule angeze1gt.
Die fachwissenschaftliche und dıe fac  idaktısche Ausbildung angehender
Religionslehrerinnen au der Universıtät unverbunden nebeneinander her
Sıe gehen VO der alschen offnung aus, daß Irgendwo und irgendwann
einmal im Schulalltag dıe beıden Ausbildungsstränge zusammenfinden. Um
SIE schon In der ersten Ausbildungsphase mıteinander verweben, könnte
eın dıe theologıschen Iszıplınen dıe Religionspädagogik eingeschlossen
verbindendes projektartiges Curriculum entwıckelt werden. In ıhm waren die
Inhalte der Vorlesungen und Seminare weıtgehend nıcht ausscnilieblic
VO Schul-Lehrplan her bestimmen.
Lehren und Lernen In Projekten der Hochschule stoßen Überlegungen d
die dıe Interdependenz VON Zielen und Inhalten einerseıts SOWIEe Von sachan-
SCINESSCHCH und menschenorientierten ethoden und Medien andererseıts
nıcht der Irrelevanz preisgeben und dıe Mıttelpunktstellung der Studierenden
1m Curriculum der ubjekte ihrer Lernwege respektieren.
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Hochschullehrer/innen für Religionspädagogik werden zukünft1ıg ihren
fachwissenschaftliıchen Kolleginnen und ollegen 1m Sınn eıner anthropolo-
91SC gewendeten Theologie noch deutlicher ZU aben, weiche Ihemen
für die jJungen 1 eute der einzelnen Studiengänge relevant Sınd. Sie werden
versuchen, zunächst be1l sich und dann be1 den Kollegen/innen kooperatıve
Lernprozesse auszulösen und dafür werben, auf wissenschaftlıch noch
attraktıve Spezlalthemen verzichten, sofern diese nıcht in das Ausbhıil-
dungsziel angehender Religionslehrer/innen reffen
Die Freıiheit der re der Fachwissenschaftler und ihre gepflegte 1stanz ZUT

Werkstatt ‚„Schu stehen aber dem Vorschlag des Religionspädagogen

ufbauendes 1Lehren und ernen leıben in der Religionslehrerausbildung
Fehlanzeige. In religionspädagogischen Veranstaltungen ıst OIft viel eit
aufzuwenden, notwendige praxisnahe fachwissenschaftlıche Fundamente

egen Handlungsorientiertes Arbeıten DSDW ausgewählten apıteln
der Lehrbücher für die einzelnen Jahrgangsstufen kann u U dıie Studentin-
nen motivieren, theologisch-fachwissenschaftliıch weiter iragen und tiefer

enken Eın 1C in die Werkstatt der Pädagogischen Hochschule alter
Prägung, 1n der die theologischen iszıplinen nıcht schartf gegeneinander
getrennt könnte hilfreich se1N, dıe Fachwissenschaften und dıe
Religionspädagogik des Studienziels wiıllen wieder einander näherzubrin-
gCcHh I)Das muß nıcht mıt Preisgabe der Wissenschaftlichkeit der Lehrenden
rkauft werden. Absprachen und Kooperationen kosten 9180808 ıllen und
Vor-Besinnung auf das Ausbildungsziel „Religionslehrer””.
Die Ausbildung angehender Religionslehrerinnen bleibt fragmentarısch und
unspezifisch. Sıe ist appetitanregend; hier und da exemplarısch für theolog1-
sches Arbeiten. Vor em aber sollte Ss1e eiıne nachhaltıge Aufforderung ZU

Weiterstudium in der zweıten und drıtten Ausbildungsphase sSe1IN. och hier
taucht eine Grundfrage des jebenslangen Studiums auf: Wıe können Studie-
rende ZU Lesen VON Fachzeitschrıiften und ZU Durcharbeiten wenıigstens
eines theologıischen TODIEMS während der vorlesungsfreien eıt extrinsisch
oder intrinsisch motiviert werden?

Ohne Schuipraktische Studien keine examinierte Studentin Ahre zweıte
Ausbildungsphase auf dem Weg ‚„„Religionspädagogin-Werden beginnen.
Religionspädagogıik ist ein Urc Theologie und Humanwissenschaften WIS-
enschaftlıch fundıertes Brücken-Fach zwischen Theorie und Praxıs. Fachdti-
daktıker/innen für Relıgion geben ihre unterrichtstheoretischen Erkenntnisse
in die alltägliıche Schulpraxıs DSpW Urc. hre Kooperatıon In Hospitations-
veranstaltungen und raktıka ‚„„‚Schulmänner/frauen‘ stoßen VON unten dıe
un!versıtäre religionspädagogische Ausbildung a damıt diese nıcht lebens-
Tem! VOT sich hinarbeıtet.



Zur Praxıs der Religionslehrer/innen-Ausbildung 169
tachel behauptete 976 krıtisch: ‚„‚Fehlender Praxısbezug unıversitärer

Studien Das diıdaktısch-methodische Defizıt der un!ıversitären Ausbil-
dung wırd In der Referendarszeit offensic  iıch nıcht ausreichend Kompen-
sıert. 610 Das TE ZWanzlıg TE später nıcht mehr Schulpraktische Studien

In welcher Form und welchem Umfang auch immer ehören heute ZU)
andar:! der ersten Ausbildungsphase ünftiger Relıgionslehrer/innen.
In Gileßen werden ‚„Schulpraktischen Studien“‘ sowohl die für alle
Lehramtss\fudiengänge12 oblıgaten dreistündigen Hospitationsveranstaltungen
während eines Semesters als auch das für alle Wahlfachstudentinnen BC-
schriebene dreiphasige Blockpraktikum in „Relıgion" nach dem Wınterseme-
ster subsumlıiert.
PE P werden die Hospitationen den einzelnen Studiengängen ın dre1i, Von der
oder dem Lehrbeauftragten abhängıgen, Varıanten angeboten:

‚„„‚Unterrichtsbesuche‘‘ be1 erfahrenen Religjionslehrern oder -lehrerinnen.
DIie Studentinnen VOLF em des zweıten Semesters lernen einen
Perspektivenwechsel kennen. Sıe sehen ‚„ VON hınten‘“‘ weıträumi1g die
Umstände des (Unterrichts-)Geschehens, die unterschiedlich miıteinander
kommuntizlıerenden und interagıerenden Menschen, deren Lehren und
Lernen und beschreiben selbstverständlich fragmentarisch diese Kom-
plexıtät der Wiırkliıchkeit In der auswertenden Veranstaltung werden die
spezifischen, selektiven Seh- und Hörweisen der Hospitanten ewußtge-
macht und versuchsweise eıner Eıinheit zusammengefügt.
In eiıner ‚„‚Mıkroanalyse Von Religionsunterricht‘‘ achten dıe Studentinnen
auf Teıilelemente des Unterrichts DSpW aufdıe rage- oder Verstär'  NgsS-
echnık des Religionslehrers, dessen Fähigkeıt, eıne Dbıblısche Geschichte
vorzulesen oder rzählen oder auf die ın nıcht-akademischer Sprache
artıkulierte Theologıe In den Schüler-Schüler-Gesprächen. rst ach der
Beschreibung des Gehörten und Gesehenen bewerten die Teilnehmerinnen
kriterienorlentiert das herauspräparıerte Geschehen, dann möglıche
Alternativen entwıckeln.
In der Hospitationsveranstaltung „Planung Durchführung krıterienori-
entierte Analyse VON Relıgionsunterricht“‘ planen alle Veranstaltungsteil-
nehmerinnen gemeilnsam eıne Unterrichtseinheit Von vier bis sechs Stun-
den Jede hat sodann die Chance, mıiıt sich im Unterricht Von inuten

kleine Erfahrungen als Relıgionslehrerin ammeln bspw in der
Motivationsphase oder in der ase der Zusammenfassung. DIe hospitie-

Stachel (Hg ıbelunterricht — dokumentiert und analysıert, Zürich-Einsiedeln-Köln
1976, 132

Vgl Jendorff, Schulpraktiıka In atholischer elıgıon der Justus-Liebig-Universität
in Gileßen Eın Erfahrungsbericht, In RpB 26/1990, 127-134- I rautmann, Das relig1-
onspädagogische Tagespraktikum In Baden-Württemberg: abgelesen der Sıtuation der
Pädagogischen Hochschule Schwäbhisch MUN! Rahmen der schulpraktischen Ausbildung

Möglıchkeiten nfragen, in RpB 30/1992, 176-184
12 Studiengang-L1 W, ’  -  n p& und
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renden Kommilıtoninnen beschreıben, analysıeren und verbessern
schliıeßend dıe Teıileinheıiten.

Im Blockpraktikum13 während der vorlesungsfreien eıt führt dıe Studentıin
eine 1m vorausgegangeNCh Wıntersemester vollständig erarbeıtete Unterrichts-
einheıt in einer ihr Urc. das erstellte Bıld der asse und die erarbeitete
Schülerausgangssituationsanalyse bekannten Klasse UrCc DIie „Religionsleh-
rerin auf eıt  .. ernt, Verantwortung für eıne eıtung und mıiıt
erstellte abgerundete Unterrichtseinheit übernehmen, in der siıch dıe eIn-
zeinen Unterrichtsstunden relatıvieren. Notwendige Umbaumalßnahmen einer
Stunde während der unmittelbaren Unterrichtsvorbereitung sınd gezlielter
eısten, WEeNnNn VOT Praktikumsbeginn der große ogen der sechs- bıs achtstün-
1gen Eıinheıt entworfen wurde und vorliegende Bausteine 19180808 noch bearbeitet
werden mussen Die Mentorinnen und Mentoren besprechen die einzelnen
Stunden mıiıt den jungen Kolleginnen. Fın Begleitseminar während des

Fachpraktikums thematisıert drängende robleme N der weıtgefächerten
Praxis für dıe kommende PraxIı1s 7 B Varıanten des Zentrierens tunden-
egınn, inführung der Schüler/innen einem synoptischen Vergleich.
Dıe für alle (Heßener Fachbereich: mıt Lehramtsstudiengängen oblıgate
Schulpraktikumsordnung sıeht eiıne Nachbereıutung des Fachpraktikums VO  Z

Diese beginnt 1im atholische nstıtut etzten Schul-  ochenende, WE

die Erfahrungen der Studentinnen noch frisch Sind. In dieser Bilockveranstal-
(ung wiıird immer wieder der unsch nach Übungen kleiner Unterrichtsschritte
laut DSpW ın Microteaching-Veranstaltungen  14  * Die Diskussion über dıe
schrıftlichen Nachbereıutungen der Unterrichtsstunden steht 1im folgenden
Sommersemester in Einzelberatungen auf dem Programm In diesen Stunden
wünschen die Studentinnen oft eine individuelle Studiıenberatung.
Die Schulpraktischen Studıen ergaänzen und verändern die HTC dıe ehemalıge
Schüler-Sich: geprägten Voreinstellungen ZU)  z Religionsunterricht. 1C
selten erfahren dıe Studentinnen erstmals, WasSs 65 bedeutet, WE eın realtıv
alterer Mensch und eine heterogene üngere Schülerschaft in einem geme1n-

schulıschen Lernprozeß Welt- und Glaubenserfahrungen korrelieren.
Das eigenverantwortliche Unterrichten Ööst be1 den Studierenden Fragen AUuUsSs

bsSpW., ob der VOT Jahren gewählte Ausbildungsgan noch der richtige Ist;
ob s1e zukünftig authentisch ‚„‚Katholische elıgı1on"  © unterrichten können. Vor
em das Fachpraktikum stellt heilsame Weichen des tudiıums ‚„‚Das Prak-

‚‚mehrtıkum hat für meın welteres tudıum die olge, daß 16h“15
Vorlesungen 1ın und besuche, weitsichtiger werden‘‘;
‚„schnell ertig werden möchte. ““

13 Vgl 0! Fachpraktikum eligıon. Eın Leitfaden den Praxisschock,
München und Stuttgart 1994

Vgl Jendorff, Microteaching Eın Flement in der Religionslehrerausbildung, In

RpB 7/1981 3248
15 Jendorff, Fachpraktikum elıgıon, 141
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Schulpraktische Studien —durchaus auch ein Tramingsfel des Ernstfalls, denn
In Gießen muß keine Studentin die Hospitationsveranstaltung oder das Prak-
tiıkum erfolgreic abschlıeben sınd Dıiagnose- und ITherapıeinstrumentarien.
Sıe decken praxısnah dıe Schwächen professoraler Lehrangebote und die
Defizıte studentischen Lernens auf.
(GHeßener Mentoren und Mentorinnen, für die hre unentgeltlıche Miıtarbeit in
den Schulpraktischen tudıen auch eiıne der Weiıterbildung ist. en
immer wıeder die Fähigkeit der Praktıkantınnen, mıt den Schülerinnen und
Chulern kommunizileren und interagleren, eklagen aber die e0O10-
gisch-Tachwissenschaftlichen Lücken der angehenden Kolleginnen. erden
die angehenden Kolleginnen mıt der Elle eines belesenen und erfahrenen
Religıionspädagogen gemessen?
Die Schulpraktischen tudıen zeigen den Studierenden auf, WOZU S1IE diese und
jene Fragen in Vorlesungen und Semiminaren bearbeiten. Dıe Jungen Leute
erkennen den Schulriıemen dıe theologischen Bücher
Die Erfahrungen der Schulpraktischen Studien könnten und müßten Anl  Z
se1n, dıe menschliche und wissenschaftliche Isolatıon der akademischen 1 eh-
rer/innen aufzubrechen und nıcht zuletzt der VO Mınisterium
verordneten Straffung der Studiengänge eınen Weg VON der Fächer-A\  ıtıon
ZUT -Kooperation einzuschlagen, dessen Ende eine praxistaugliche Ausbil-
dung steht


